
gleichzeitig auch Unruhe und Diskussionen in 
den sozialistischen Ländern auslösen.
„Obgleich diese imperialistische Strategie und 
Taktik ein. Fiasko erlitten hat, sind die ideolo­
gischen Auseinandersetzungen mit ihren gei­
stigen Wegbereitern noch in vollem Gang“, 
sagte Genosse Walter Ulbricht in seiner Rede 
über „Die Rolle des sozialistischen Staates bei 
der Gestaltung des entwickelten gesellschaft­
lichen Systems des Sozialismus“. Und weiter: 
„Vor uns liegt eine Etappe schärfsten ideologi­
schen Klassenkampfes, in dem es in entscheiden­
dem Maße um das Wesen der politischen Macht 
und der Menschlichkeit, um Freiheit und Demo­
kratie des werktätigen Volkes, um das wahre 
sozialistische Menschenbild geht.“
Hier wird auf politische Grundfragen hingewie­
sen, die im Zusammenhang mit dem von den 
Wittenberger Genossen diskutierten historischen 
Vergleich hätten aufgeworfen werden sollen. Da­
mit werden dann auch Fähigkeiten entwickelt, 
eine Argumentation überzeugungskräftiger und 
eine Diskussion wirkungsvoller zu gestalten.

Drei Schlußfolgerungen
Es ergeben sich einige Schlußfolgerungen: 
Erstens: In Erfahrungsaustauschen zur ideolo­
gischen Arbeit können sich die Kreisleitungen 
nicht mit der abstrakten Vermittlung allgemei­
ner Thesen begnügen. Es geht vor allem um 
Kenntnisse in den politischen Grundfragen, die 
theoretisch fundiert und lebensnah zu erläutern 
sind. Dabei hat es sich im Parteilehrjahr, in 
Versammlungen und anderen Veranstaltungen 
bewährt, die Aufmerksamkeit auf die Darlegung 
eines Problems zu konzentrieren. Diese Tat­
sache sollte u. E. auch in Erfahrungsaustauschen 
berücksichtigt werden.
Zweitens: Es ist der Einwand möglich, daß es

in einem Kreis viele Probleme gibt und man 
ihnen schwerlich gerecht werden kann, wenn 
immer nur eins aufgegriffen wird.

Unseres Erachtens kommt es darauf an, das 
jeweils Typische zu erkennen. Wenn die Genos­
sen in Wittenberg einschätzen, daß im Interesse 
einer besseren politischen Massenarbeit die Dis­
kussionsstärke der Parteimitglieder zu entwik- 
keln ist, dann muß darauf besonderes Schwer­
gewicht gelegt werden. Nur wird dabei zu über­
legen sein: Welche Genossen kommen zur An­
leitung (Propagandisten, Agitatoren, Partei­
sekretäre; aus der Industrie, der Landwirtschaft, 
dem Staatsapparat)? Welche Aufgabe steht im 
Vordergrund? Welche politische Grundfrage ist 
deshalb zu diskutieren?
Es geht also um das Kettenglied, das in der 
ideologischen Arbeit gefunden und angepackt 
werden muß. Daran sind Gesamtzusammen­
hänge zu demonstrieren. Wir erreichen damit, 
daß die Genossen tatsächlich auf die Schwer­
punkte orientiert werden, die im Kreis von Be­
deutung sind.
Drittens: Wir haben verschiedentlich den Ein­
druck gewonnen, daß in den Anleitungen sehr 
viel Zeit darauf verwendet wird, methodische 
Ratschläge zu erteilen. Das ist sicherlich richtig. 
Nur sollten sie nicht auf Kosten des Inhalts 
gehen. Wenn über Methoden z. B. der politischen 
Massenarbeit gesprochen wird, dann hat es nur 
Sinn, sie an konkreten Beispielen (wie in Wit­
tenberg angedeutet und im Artikel vervollstän­
digt: Ermächtigungsgesetz — Notstandsgesetze 
— Frage der Demokratie) darzulegen. Methode 
und Inhalt müssen einander ergänzen.
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stimmte politische Grundfragen 
besteht. Deshalb wollten wir 
dort auch ausschließlich metho­
dische Ratschläge geben. Dabei 
war es uns klar, daß es sich 
um ein Experiment handelt. 
Wir waren nicht der Meinung, 
daß wir zu viele Probleme auf­
gegriffen hatten. Diskussionen 
über das Experiment — vor 
allem auch mit Genossen der 
Redaktion „Neuer Weg“ — lie­
ßen uns aber doch zu einer 
etwas anderen Ansicht kom­

men. Es ist sicherlich rich­
tig, in einem solchen Erfah­
rungsaustausch methodische 
Ratschläge mit politischen 
Grundfragen zu verbinden, be­
sonders aber im Kreis auftre­
tende Argumente auf Grund­
fragen zurückzuführen und die­
sen Zusammenhang den Genos­
sen zu zeigen. Dabei sollte bei 
einem Beispiel geblieben, und 
daran sollten dann auch die 
Methoden demonstriert wer­
den. Es empfiehlt sich auch, daß

noch während des Erfahrungs­
austausches überprüft wird, ob 
die Genossen die methodischen 
Ratschläge verstanden haben 
und sie entsprechend anwenden.

Die Abteilung Agitation und 
Propaganda der Kreisleitung 
Wittenberg wird auf der 
Grundlage der Parteibeschlüsse 
sowie des Artikels und der 
eigenen Schlußfolgerungen den 
Erfahrungsaustausch weiter als 
Leitungsmethode praktizieren 
und zu verbessern suchen.
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